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„DIALOG ZUR ENTWICKLUNG NEUER ZENTREN AM RAND“
 
Ortseingänge spielen eine besondere Rolle in einer Stadt, denn sie bilden den 
Übergang zwischen Peripherie und Stadtkern. Wie kann man diese hochfre-
quentierten Orte besonders effektiv nutzen? Wie würde Darmstadt aussehen, 
wenn zentrale Umsteigeorte bewusst und entschieden umgestaltet werden?
 
„Darmstadt ist eine wachsende Stadt. Neben steigendem Bedarf an Wohn-
und Gewerberaum nehmen auch die Pendlerströme stetig zu. Um den Anfor-
derungen der Bürger und Bürgerinnen der Stadt und des Umlands gerecht 
zu werden, müssen jetzt die Voraussetzungen für das Darmstadt der Zukunft 
bereitet werden. Es braucht einen ganzheitlichen gestalterischen Ansatz, um 
die Stadt trotz der vielfältigen Herausforderungen lebenswert und nachhaltig 
weiterzuentwickeln.
 
Im Darmstadt 2030+ Prozess wurde die Idee einer Ringstadt eingebracht. Ein 
Ring von sogenannte HUBs soll entstehen, die an zentralen Verkehrsknoten-
punkten am Stadtrand mit großen „Abfang“- Parkhäusern das Umsteigen auf 
das Fahrrad oder den ÖPNV vereinfachen, zudem jedoch auch andere Funk-
tionen des Zusammenlebens erfüllen. Kurz: Es sollen multifunktionale Orte 
entstehen, neue Zentren am Rand. Wie können Anreize gesetzt werden, dass 
Menschen stärker die Ortseingänge als natürliche Umsteigepunkte wahr-
nehmen? Welche zusätzlichen Funktionen sind denkbar? 
Im Rahmen von Studierendenarbeiten wurde am Fachbereich Architektur der 
Hochschule Darmstadt weitergedacht. Studierende haben Entwürfe für die-
se multifunktionalen Orte entwickelt, die sowohl eine alternative Verkehrs-
gestaltung als auch Ideen für die Entwicklung des umliegenden Quartiers 
beinhalten. Die vielfältigen Visionen für Darmstadt wurden nun im Rahmen 
einer Diskussionsveranstaltung mit Ausstellung vorgestellt und gemeinsam 
mit Akteuren aus Wissenschaft und Praxis weiterentwickelt. Durch die Kom-
bination der Erfahrungen und des Wissens der Stadtakteure und dem unbe-
fangenen Blick junger Studierenden wurde eine besonders interessante und 
kreative Diskussion zur Gestaltung dieser Verkehrsknotenpunkte, die eine so 
große Bedeutung für die weitere Entwicklung der gesamten Stadt haben, an-
geregt.“

Mit diesem Text hat die Schader-Stiftung einen Veranstaltungsabend ange-
sagt, in welchem sie die Entwurfsarbeiten des 5. Semesters unseres Bache-
lorstudiengangs Architektur der h_da ausgestellt hat. Wir, Studierende und 
Lehrkörper des Fachbereichs Architektur, haben durch die Arbeiten geführt, 
Replikgeber haben ihre Gedanken und Positionen zu den Entwürfen einge-
bracht. Daraus ist eine Art Gesprächsrunde zur infrastrukturellen und stadt-
räumlichen Entwicklung von Darmstadt entstanden, welche wir über Beamer 
dem Publikum simultan präsentiert haben. Dabei haben wir uns klar auf den 
Master- und Mobilitätsplan 2030+ der Stadt Darmstadt bezogen, auch in dem 
Frau Dr. Anna Zdiara einen einleitenden Impulsvortrag gehalten hat. Dieser 
Masterplan ist noch im politischen Prozess. Wir wollten ein Statement setzen, 
dass es wichtig ist, unsere Stadt, Darmstadt, vorausschauend zu denken. Der 
Masterplan ist ein wesentlicher Baustein hierzu. 

Die Studierendenarbeiten veranschaulichen Möglichkeitsräume innerhalb 
der strukturellen Ansätze des Masterplans. 

Der Abend in der Schader-Stiftung war zugleich eine Veranstaltung des Trans-
ferprojektes s:ne „Systeminnovation nachhaltige Entwicklung“ und bezog 
sich vor allem auf das Teilvorhaben sechs „nachhaltige Stadtentwicklung“. 
In dem von Bund und Land geförderten Vorhaben geht es um CO2 Reduktion, 
bei besagtem Teilvorhaben um die Schwerpunkte Gebäude, Konsum, Mobi-
lität und Energie. Hier stehen prozessuale, technische und soziale Innovati-
onen im Mittelpunkt, welche zunächst aufbauend auf einer Problemanalyse 
definiert und innerhalb von 5 Jahren umgesetzt werden sollen. 
Die Studierendenprojekte sind kein wissenschaftliches Transment, welches 
auf unmittelbare Realisierung ausgerichtet ist. Aber sie beinhalten Visionen 
und Möglichkeitsräume einer nachhaltigeren Stadt von Morgen, die einen 
geringeren CO2 Ausstoß beinhaltet und insgesamt auf mehr Nachhaltigkeit 
ausgerichtet ist. Die Entwürfe eignen sich sehr gut, den Diskurs um die nach-
haltige Stadtentwicklung Darmstadts anzureichern und eine nachhaltigere 
Stadt vorstellbar zu machen. Dies war das Hauptanliegen der Veranstaltung 
in der Schader-Stiftung.

Im Folgenden präsentieren wir die ausgestellten Arbeiten in Form einer Bro-
schüre, welche wie die Ausstellung auch von einer Gruppe engagierter Stu-
dentinnen zusammengetragen und gestaltet wurde. Wir möchten hiermit die 
Ideen, welche die Studierenden in hunderten an Stunden zusammengetragen 
haben, der Stadtgesellschaft längerfristig zur Verfügung stellen. 

Zunächst greifen wir auf Seminararbeiten aus dem Masterprogramm Archi-
tektur zurück, welche sich auf das übergreifende Modell einer „Stadt der kur-
zen Wege“ mit einem System von umliegenden Hubs beziehen. Dann folgen 
Beispielanalysen und –entwürfe des Bachelorstudiengangs zu den 7 Stand-
orten, welche unsere Studierenden angelehnt an den Masterplan als multi-
modale Infrastrukturpunkte, Zentren am Rand, und Ortseingänge gestaltet 
haben.

Die gezeigten Analysegrafiken sind dabei weniger als wissenschaftliche Be-
standsaufnahme zu verstehen, denn als Wissensgrundlage, welche in der Ge-
nauigkeit ausreicht, Entwurfsentscheidungen darauf aufzubauen. 
Die Entwürfe waren der erste Kontakt der Studierenden mit der Maßstabse-
bene Städtebau. Die Beiträge sollen Ideen stiften, Anregungen geben, Mög-
lichkeitsräume eröffnen, dürfen aber nicht zu „wörtlich“ genommen werden. 
Die Entwürfe sind nicht immer unmittelbar praxistauglich und werden dem 
komplizierten gesellschaftlichen und rechtlichen Rahmen nur bedingt ge-
recht. 
Doch wir brauchen Visionen, wohin wir wollen. Solche Visionen mit aufzubau-
en, können die Entwürfe leisten.

Prof. Astrid Schmeing, Vertr. Prof. Ulrike Franke, Vertr. Prof. Jan Schulz









Darmstadts Masterplan DA 2030+ hat noch vor seiner Verabschiedung durch 
die politischen Gremien für die hier vorgestellten Entwürfe als Inspiration ge­
dient und zu einer kreativen Auseinandersetzung mit Ideen aus dem Entwick­
lungsprozess geführt. 

Der Masterplan reagiert auf eine Stadt, die sich in den vergangenen 10 Jahren 
gewandelt hat: 

Mit vielen positiven Zuschreibungen, die insbesondere die Zukunftsfähigkeit 
und Technikaffinität der Stadt betonen, hat es Darmstadt bundesweit und 
international zu einer stärkeren Präsenz auf der Landkarte gebracht. 

Mit dem gewachsenen Bewusstsein dieser Qualitäten nahm auch der Zuzug 
nach Darmstadt zu, schon bald war von der Sehwarmstadt die Rede. 
Darmstadt wuchs rasant im letzten Jahrzehnt: um 20.000 Menschen hat sich 
die Bevölkerung in diesem Zeitraum vergrößert. Und so ist für viele Darm­
städter der Druck auf dem Wohnungsmarkt die deutlichste Auswirkung die­
ser Entwicklung. 

Auch die Zahl der Arbeitsplätze ist mindestens ebenso schnell angestiegen. 
So werden Gewerbeflächen und -standorte verstärkt nachgefragt. 

Ein Wachstum der Verkehrsflächen hingegen ist kaum möglich, hier ist die 
Verteilung hart umkämpft. Trotz einer immer umweltfreundlicheren Vertei­
lung der Verkehrsteilnehmerinnen auf unterschiedliche Fortbewegungsarten 
wächst in totalen Zahlen der motorisierte Individualverkehr weiter an. 

Die Konkurrenz zwischen den verschiedenen Nutzungen ist auch bei der Frei­
zeitqualität der Stadt zu spüren. Die Stadt braucht Freiräume, um zu florie­
ren, aber diese werden weniger. Unter dem stärkeren Umweltbewusstsein 
haben auch die begrünte Stadt und eine saubere Luft einen neuen Stellen­
wert erreicht. 

Aus diesen Aspekten ergeben sich wichtige Zukunftsfragen: Welche Gren­
zen für das Wachstum gibt es? Wo kann Wachstum noch stattfinden, welcher 
Rahmen von Veränderung kann von der Stadtgesellschaft getragen werden? 
Welche Voraussetzungen müssen geschaffen werden, damit sich Darmstadt 
nachhaltig entwickelt? 

Es ist und bleibt wichtig, die Lebensqualität in der Stadt und ihrer Quartiere 
zu sichern und auszubauen, auch wenn sie sich an neue Gegebenheiten an­
passt. Ebenso wichtig ist es jedoch, Platz für Menschen unterschiedlichster 
Lebensläufe zu bieten. 
Dieser Zusammenhang verschiedener Herausforderungen verlangte nach 
einer Strategie, die von der Bürgerschaft, Expertinnen in den verschiedenen 
angesprochenen Themen sowie der Politik mitgetragen wird. 

Der Masterplan hat zum Ziel, über einen aufwendigen Beteiligungsprozess, 
Veränderungsprozesse aktiv zu gestalten. Nicht nur zu reagieren, sondern 
aktiv gestalten und handeln. Mit vielen Mitwirkenden ist dieses sicher ein 
komplexes, aber in jedem Fall integriertes Vorgehen, gerade durch das Ein­
beziehen vielfältiger Aspekte, die für die Steuerung der Entwicklung dieser 
Stadt relevant sind. 

Die Studierenden haben mit dem Aufgreifen der Idee der Hubs, die etwas au­
ßerhalb des Stadtzentrums liegen, konkrete Orte bearbeitet und sind auch 
selbst dabei auf vielfältige Funktionen eingegangen. So konnte eine gleich­
zeitige Betrachtung von Mobilität, Nachbarschaft, Versorgung, soziale Ein­
richtungen und Lebensqualität Form stattfinden. Aus den räumlichen Poten­
zialen der in Darmstadt vorgefundenen Orte wurden dichte und gemischte 
dezentrale Anlaufpunkte geschaffen, die Impulse in ihre Umgebung senden. 

Aber auch die Potenziale einer vielfältigen Zusammenarbeit mit der 
Sehader-Stiftung, vielen Vertreterinnen aus der (planerischen] Praxis und 
weiteren Expertinnen wurden in einer inspirierenden Veranstaltung 
ausgeschöpft. Dadurch wurde nicht nur die Leistung der lehrenden und 
lernenden gewürdigt, sondern auch ein Austausch ermöglicht, von dem alle 
Seiten am Ende profitieren haben. 

Dafür vielen Dank und alles Gute für weitere Projekte 

Dr. Anna Zdiara 
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